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** Arbeiterverhättniffe der Bergarbeiter.
Die Nachrichten der Verwaltung der preußischen S taats- 

bergwerke rc. enthalten eingehende Angaben über die Arbeiter- 
herhültnisse in  den preußischen Bergwerken überhaupt. Danach 
üt die Gesammtlage der bei der Bergwerksindustrie Preußens 
kschäftigten Arbeiter auch wahrend des Jahres 1886 eine be­

steigende gewesen. D ie  ungünstigen wirthschaftlichen Verhält- 
"hse vieler Werke machten nu r insofern ihre W irkung fühlbar, 
"st sich der Bedarf an Arbeitskräften etwas verringerte. A r- 
"eiterentlassungen fanden in  der Hauptsache nu r beim Westfäli- 
chen Steinkohlenbergbau und beim Mansfelder Kupferschiefer- 

"stgbau statt; jedoch wurden hiervon vorzugsweise die in  früheren 
fahren von auswärts heraugezogeuen Arbeiter betroffen, und 
°^se fanden anderweitige Beschäftigung. Auch die Eisenerzberg- 
stsste im  Rheinischen Bezirke sahen sich in  Folge der gedrückten 
stbsatzverhältnisse in  der ersten Hälfte des Jahres gezwungen, 
"ne>, T he il ihrer Belegschaft zu entlassen, um wenigstens den, 
^b le ibenden älteren Bergmannsstamme einen noch auskömm- 
^chen Verdienst zu sichern, indessen konnte schon gegen Schluß 
ks Jahres wieder eine allmähliche Verstärkung der Belegschaft 
"^genommen werden. I n  den übrigen Bezirken gelang es, das 

Gleichgewicht zwischen Bedarf und Bestand an Arbeitskräften 
»uiu größten T he il dadurch zu erhalten, daß der natürliche Ab- 

nicht wieder durch Neuannahmen ergänzt wurde. D ie  E in- 
- stöung von Feierschichten konnte indessen auch hier bei stocken- 

em Absatz nicht immer vermieden werden. Trotzdem ist der 
urschnsttliche Jahresverdienst nu r unerheblich zurückgegangen 

""d  hat sich bei dem guten Ausfa ll der Ernte und den fo rt­
dauernd niedrigen Preisen der Lebensmittel überall als aus- 

nd erwiesen. Auch der Gesundheitszustand der Arbeiterbe- 
vlkerung war ein durchweg günstiger, so daß selbst in  den- 

lenigen Gegenden, welche am schwersten unter den übelenPreis- 
krhältnissen zu leiden hatten, die wirtschaftliche Lage der Berg­
a s te r  noch imn,er günstig, zum mindesten erträglich blieb, 

y Was die im  Jahre 1886 von den Bergarbeitern verdienten 
"hne betrifft, so konnte eine gewisse Rückwirkung der ungünsti­

gen Ertragsverhältnisse der Bergwerke auf dieselben nicht aus- 
stlbeu. S o  hat sich beim Westfälischen Steinkohlenbergbau das 

Juw  Durchschnittslohn fü r eine Arbeitsschicht etwas vermindert. 
Ä  > !s t ^ n  schon in , Vorjahre besonders schwer betroffenen 

heinischen Eisenerzrevieren find die Löhne weiterhin etwas her- 
höht ^  ^ " ^ e n ,  konnten aber noch vor Jahresschluß wieder er-

' w . ^ le  Zah l der UnglttckSfällc hat sich im  Vergleich zu deu 
fa h re n  wesentlich vermindert. I m  Ganzen sind beim Berg- 
^"sbetriebe Preußens einschließlich der unter der Bergverwal-

Vie Keyeimnisse des Uergschkosses.
Roman von P i e r r e  Z a c c o n e .
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t »Das nicht," antwortete dieser, „ich kann aber dies Un- 
üesth "st» ulchl allein ausführen und habe inich nach H ilfe  um-

»Und?"
wandte mich an einen gewissen Lurec, einen unserer 

^lchtcktesten Taucher."
„W a s  hat er geantwortet?"
»E r hat angenommen."
„N u n ? "

Nick, sehen S ie , Lurec ist ein verdammter Kerl, man weiß 
lau ^ch l, wie weit man ihm trauen, ob man sich auf ihn ver- 
"lien kann. ^   ̂ "

Ehalten." Auch jetzt hat er sich wieder eine H in terthür offen

»Zu welchem Zweck?"
^ ig ^ 'W e n n  ich das wüßte, würde es mich nicht weiter beun-

»Vielleicht haben S ie  ihm zu geringen Lohn geboten?"
» S ' ist möglich."
„W o  wohnt dieser Lurec?"
«Berrystraße 136 ."
»Meinen S ie , daß ich ihn aufsuchen soll?" 

iu c - w i r d ,  wie er m ir gesagt hat, erst gegen acht Uhr Abends 
Hause sein."

Hz. »Gut, dann w ill ich hingehen, und wenn ihn auch ein 
M e r Lohn nicht bewegen kann, engagiren w ir  einen Anderen." 

^ck 7^benn S ie  ihn von der Seite packen!" rie f Antonio 
^bnd, „w ird  er, glaube ich, nicht lange widerstehen." 

k^ie ist ja  Alles gut. H err S ilv io  hat m ir vollständig
s>am, . gelassen —  wenn es nu r auf das Geld ankommt, 

fft die Sache geordnet."
Z ur bestimmten Ze it betrat M erillon  das Haus Lurec's.

tuug stehenden Gewinnungen von Steinen und Erden 647 Ver- 
unglttckungen m it tödtlichem Ausgange (gegen 841 i», Vorjahre) 
vorgekommen, und zwar: 490 beim Steinkohlenbergbau, 47 bei 
der Braunkehlengewinnung, 90 bei», Erzbergbau und 20 bei 
anderen Mineralgewimiungen. Hiernach kamen durchschnittlich 
2,248 tödtliche Verunglückungen auf je 1000 Arbeiter, gegen 
2,873 im Jahre 1885 und 2,508 im  Durchschnitt der Jahre 
1867— 1886 einschließlich.

Z u r Hebung der wirthschaftlichen, geistigen und sittlichen 
Zustände der bergmännischen Arbeiterbevölkerung haben die in, 
Laufe der Ze it geschaffenen Wohlfahrtseinrichtungen auch wäh­
rend des Berichtsjahres in  segensreicher Wirksamkeit fortbestanden 
und sich. Dank der unverminderten Fürsorge der Werksverwal- 
tungen, in  erfreulicher Weise weiter entwickelt. ______

Bolilische Tagesschau.
Dem Plenum des R e i c h s t a g e s  lagen gestern zwei I n i ­

tiativanträge aus dem Hause zur Verhandlung vor, von denen 
aber nu r der erstere Abänderung der Gewerbe-Ordnung (B e ­
f ä h i g u n g s n a c h w e i s )  betreffend, zur Diskussion gelangte. 
Dieser Antrag war konservativerseits von den Abgeordneten 
Ackermann, D r. Hartmann, v. Kleist-Netzow und D r. Kropatscheck 
eingebracht worden. A n dem ersten T he il der Debatte betheiligte 
sich von der Rechten der Abg. Ackermann als Antragsteller, 
indem er den, Hause die vorgeschlagene Aenderung der Gewerbe- 
Ordnung im  Interesse des gestimmten Handwerkerstandes auf 
das wärmste nnd eindringlichste empfahl. Den Beschluß der 
bis */»6 Uhr Abends sich hinziehenden Verhandlung bildeten 
dann zwei sich gegenseitig sehr schön ergänzende Reden der Ab­
geordneten Gehlert und v. Kleist-Retzow. H err Gehlert schob 
mehr den materiellen Werth des Antrages in  den Vordergrund, 
indem er vor allen, auf den gegenwärtig häufig schwindelhaften 
Betrieb des Handwerks hinwies. Herr v. Kleist tra t m it der 
ihm eigenen jugendlichen Energie fü r die mehr ethische Seite 
des Antrages ein, von dem er sich eine sittliche Hebung des ge­
summten Handwerkerstandes und damit eine neue Kräftigung 
desselben als werthvolles Glied in  der Staatsgemeinschast ver­
spreche.

Z u r Ze it finden in  Rom zwischen der K u r i e  und P r e u ß e n  
V e r h a n d l u n g e n  wegen Verwendung der im  Kulturkampf 
aufgesammelten S p e r r  g e l d e r  statt. D ie Regierung soll einen 
beträchtlichen T he il derselben zu ihrer Verfügung behalten wollen. 
Nach den, „Wests. M erk." wäre „das in  jeder Beziehung ent­
sprechendste Verfahren, die Sperrgelder pro rata parto jedem 
einzelnen Diözesan-Bischof zur Verwendung zu verabfolgen." I n ,  
übrigen hat das katholisch - konservative B la tt das Vertrauen, 
„daß der Ausgang dieser Verhandlungen ein die gerechten For­
derungen und Wünsche der Katholiken zufriedenstellender sein 
w ird ."

M it  den, Standpunkt des Königs Joseph von Egppten ver­
glich E u g e n  R i c h t e r  an, Dienstag die N a t u r a l v e r p f l e -  
g u n g s w i r t h s c h a f t  der M i l i t ä r v e r w a l t u n g ,  weil letztere 
eine eigene M ühle zur Herstellung des Mehlbedarfs der Berliner 
Garnison forderte und auch bewilligt erhielt. D ie M ilitä rv e r­
waltung erspart dadurch an Kosten jährlich die Summe von 
50 000 Mark. M an  sollte denken, diese Ersparniß müßte voll-

E r tra t in  einen engen und dunklen Gang. Aus einer räuche­
rigen Wohnung tra t ein großer M a i» , m it abstoßenden Gesichts­
zügen, wahrscheinlich der P o rtie r des Hauses.

„H e rr Lurec?" fragte M erillon.
„A u f den, Hofe, letzte T h ü r lin ks ," war die Antwort.
M erillon  setzte seinen Weg fo rt und klopfte einige Augen­

blicke später an die bezeichnete T hü r,
„H e re in !"  rie f eine rauhe Stimme.
E r betrat ein kleines Zim mer, das nur matt von einer 

Kerze erleuchtet wurde. I n  der M itte  desselben saß an einem 
elenden Tisch ein hochgewachsener M ann, m it seinem Abendbrod 
beschäftigt.

M e rillon  grüßte; der M ann  nickte kaum.
„ Ic h  habe wohl die Ehre, Herrn Lurec vor m ir zu sehen?" 

begann M erillon  näher tretend.
„Lurec — der bin ich," sagte der M ann rauh und un­

freundlich. „W a s  wünschen S ie ? "
„ Ic h  komme von Herrn A nton io ."
„ Ic h  habe ihn heute Morgen gesprochen."
„Eben deshalb. E r hat Ihnen  ein Anerbieten gemacht."
„D a s  ich angenommen habe."
„ E r  hat es m ir gesagt."
„N u n ? "
A lle in  er hat die Vermuthung ausgesprochen, daß S ie  sich 

nicht gern an der Sache betheiligen, und da habe ich gedacht — "
„W a s ? "
„D a ß  er fü r Ih re  Dienste keinen genügend hohen Lohn 

bewilligt hat."
Lurec blickte seinen Besuch achselzuckend an.
„A n ton io  ist ein D un,»,köpf" antwortete er roh; „v ie l­

leicht hat er auch heute Morgen ein Wenig über den Durst ge­
trunken."

„Indessen — "
„ Ic h  habe meine Begleitung zugesagt; er hat m ir Hand­

geld gegeben, das allerdings gering genug ist —  was fürchtet

auf genügen, um gerade Herrn Richter, der dem Reiche und 
Staate sonst jeden Pfennig nachrechnet und bemäkelt, zu ent­
waffnen, aber weit gefehlt. Wenn es nach Herrn Richter ge­
gangen wäre, so wäre die M ühle nicht bewilligt, die Ersparniß 
nicht ermöglicht. Herrn Richter ist es eben nicht um das Sparen, 
wo es rationeller Weise geschehen kann, sondern um das N ör­
geln zu thun.

Ueber den Z w i s c h e n f a l l  an  d e r  d e u t s c h - f r a n ­
zös i schen G r e n z e  liegen heute neue M ittheilungen nicht vor, 
und es scheint in  der Tha t, daß diese Angelegenheit diesmal 
ohne den Lärm  verlaufen w ird, den der letzte V o rfa ll dieser 
A rt unnöthigerweise verursacht hat.

D ie ös t e r r e i ch i sche  sowie die u n g a r i s c h e  Regierung 
haben im Reichsrathe beziehungsweise im ungarischen Parlam ent 
den H a n d e l s - V  e r t r a g  mi t  D e u t s c h l a n d  nunmehr ein­
gebracht.

D ie  I n t e r p e l l a t i o n e n  der u n g a r i s c h e n  Abgeord­
neten Helf,) und Perczel über die äußere Lage dürften, wie die 
„N . Fr. P r ."  bemerkt, noch im  Laufe dieser Woche von, M i ­
nister-Präsidenten Tisza beantwortet werden. I n  den parlamen­
tarischen Kreisen Pests verlautet, wie dem genannten B la tt von 
dort geschrieben w ird, daß Herr von Tisza in  Beantwortung 
der Frage über das Verhältniß der Monarchie zu Deutschland 
sehr entschieden betonen werde, daß Oesterreich-Ungarn m it voller 
Zuversicht auf seinen Bundesgenossen zählen könne.

Der „S ta n d a rd " schreibt, die V e r m e h r u n g  d e r  d e u t ­
schen H e e r e s k r ä f t e  und die ungewöhnliche Thätigkeit des 
österreichischen Kriegsministers müssen in  Europa das Gefühl der 
Unsicherheit wach erhalten. Deutschland, Oesterreich und Ruß­
land bereiteten sich auf einen unausweichlichen Kampf vor, den 
doch keine der drei Mächte herbeiführen möchte.

D ie  P a r i s e r  Anarchistin L o u i s e  M i c h e l ,  aus deren 
Kopfwunde man die Kugel noch nicht hat entfernen können, legt 
eine Zähigkeit und Energie an den Tag, der man seine Aner­
kennung nicht versagen kann. S ie  hat sich geweigert, sich in  
ein Hospital schaffen zu lassen, und ist noch in  der Nacht des 
Attentats von Havre nach P a ris  zurückgereist. E in  Reporter des 
„T em ps" hat sie in  ihrer Wohnung gesehen. S ie  ist bei guten, 
Hum or und erzählt gesprächig das A ttentat, dem sie zum Opfer 
fie l: „Ehe Lukas auf mich schoß, machte er m ir ein Kreuz auf 
den, Rücken. Ich glaube, daß der Unglückliche an Säuferwahn­
sinn leidet. Ich weigerte mich, eine Klage einzubringen, und 
erst als ich erfuhr, daß der S taatsanw alt von Amtswegen eine 
Verfolgung eingeleitet hat, w illig te ich darein, meine Aussage 
abzugeben. Ich hatte das verhängnißvolle Gesicht Lukas' gesehen 
nnd als er auf mich schoß, bemerkte ich nu r das Aufblitzen des 
Revolverschusses und r ie f: „B ü rge r, habt keine Furcht, er hat 
blind geschossen!" „Uebrigens benutzt sie die Gelegenheit, den 
Reportern, die sie überlaufen, Rezensionsexemplare ihrer neuesten 
Broschüre zu überreichen, und äußert die Hoffnung, daß der 
M ordanfa ll fü r den Betrieb der S chrift eine hübsche Reklame 
liefern werde.

S e it dem Handstreich der bulgarisch-montenegrinischen Bande 
auf B u r g a s  sind, wie der „W . P o l. K o rr." aus Konstanti­
nopel gemeldet w ird , wieder alle Blicke auf B u l g a r i e n  ge­
richtet. Nicht wenig trügt hierzu der Umstand bei, daß die tü r-

der alte N arr? Ich denke er kennt inich lange genug, um zu 
wissen, daß ich mein W ort halte. Ich  werde morgen früh zur 
bestimmten Z e it erscheinen."

„ G u t , "  stimmte M erillon  bei, „w ir  verlassen uns auf 
Ih re  Pünktlichkeit, und S ie  können sich versichert halten, daß 
w ir  uns fü r jeden Dienst erkenntlich zeigen werden."

Lurec lachte spöttisch auf.
„W a s  das be trifft," sagte er, „bemühen S ie  sich nicht 

weiter: der P re is ist festgesetzt, und damit ist es gut. Ich wer 
de »rein Möglichstes thun —  meine Schuld soll es nicht sein- 
wenn w ir  keinen E rfo lg  haben."

„A u f  morgen denn, Herr Lurec!"
„A u f  morgen, mein Herr, und entschuldigen S ie , daß ich 

S ie  nicht begleite."
A ls  M erillon  die Straße erreichte, blieb er überlegend 

stehen.
D er M ann hatte einen äußerst schlechten Eindruck auf 

ihn gemacht; er wußte nicht recht, was er von ihn: halten 
sollte.

E r war m it Antonio nicht übel geneigt, bei Lurec H in ter­
gedanken zu vermuthen, aber wie er sich auch den Kopf zer­
brach, er konnte das Räthsel, das dieser M ann offenbar verbarg, 
nicht errathen,

E r war augenscheinlich eine rohe, ungeschliffene N atu r, und 
solch ein Mensch widersteht nicht so gleichgiltig einer lockenden 
Geldbelohnung, schlägt nicht m ir nichts d ir nichts solch ein A n­
erbieten aus. H ier schlummerte ein Geheimniß, das M erillon  
gar zu gern durchdrungen hätte.

I n  diese Betrachtungen vertieft, schritt er weiter, als er 
plößlich eine bekannte S tim m e den Namen Durandeau nennen 
hörte. —

Lebhaft wendete er sich um und erkannte Bruscatelle, 
der in  ein Gelächter ausbrach.

„H a  h a !"  rie f er lustig, „finde ich S ie  wirklich wieder,



kische Regierung es sich angelegen sein läßt, die Wiederholung 
ähnlicher Vorkommnisse hintanzuhalten und die Theilnehmer an 
den: Burgaser Putsch zur Verantwortung zu ziehen. Das erste 
Opfer war der Kapitän des Schleppers „G eorg ios", der be­
kanntlich die Bande nach Vassilika gebracht hatte. A ls  das 
Schiff am 9. d. m it einer Hammelladung aus Küstdndsche wieder 
hier einlief, wurde es auf Befehl des Polizeiministers, der m it 
der Untersuchung betraut worden ist, polizeilich besetzt. Der 
Kapitän und zwei M ann der Besatzung wurden sodann ver­
haftet und nach dem Polizeigefängniß überführt; die restlichen 
drei Matrosen konnten sich reiten. Es scheint, daß die türkischen 
Behörden ein abschreckendes Beispiel geben und den Kapitän 
unter der Anklage der Seeräuberei vor Gericht stellen wollen. 
D arauf deutet schon der Umstand, daß der „G eorgios" vor­
läufig m it Beschlag belegt und als ergriffenes Seeräuberschiff 
im  Arsenal untergebracht wurde. Nicht genug daran, soll den 
Gefangenen auch wegen Hochverrathes der Prozeß gemacht wer­
den, weil sie verdächtige Reisende an Bord nahmen, ohne die 
Vorgeschriebenen Förmlichkeiten zu erfüllen.

Nach Nachrichten aus K o n s t a n t i n o p e l  beabsichtigt die 
P forte Zankoff auszuweisen. Ferner w ird  gemeldet, Rußland sei 
bemüht, das Kabinet B ratiano zu stürzen.

Aus W a s h i n g t o n  w ird gemeldet, daß Palm er einen 
Gesetzentwurf eingebracht hat, der die Einwanderung gefährlicher 
Elemente, der Armen und Revolutionäre, verhindern soll.

Aus P a ris  w ird der „P os t" te legraphirt: D er französische 
Konsul in  S a n s i b a r  meldet, der S u l t a n  sei schwer  er­
krankt.

Deutscher Weichstag
22. Plenarsitzung vorn 25. Januar, Nachrn. 2 Uhr.

Das Haus beschäftigte sich zunächst m it der erster: Berathung des 
von den A b g g . H itze (Centr.) und Genosse:: eingebrachten Gesetzent­
wurfes betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vorr: 1. J u l i 
1883 ( B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s )  in  Verbindung m it der ersten Be­
rathung des von den Abbg. Ac k e r m a n n  (deutsch-konservativ) und Ge­
nossen eingebrachter: Gesetzentwurfes betreffend die Abänderung der Ge­
werbeordnung vorn 1. J u l i  1883 (Befähigungsnachweis.)

Abg. H itze (Centrum) konstatirt bezüglich dieser Materie, m it welcher 
sich das Haus seit bereits so langer Zeit beschäftigte, daß die hier vor­
liegender? Anträge in  immer weiteren Kreisen Anhänger gewinnen, so 
auch bei der Reickspartei und bei der: Nationalliberaler:. Letztere wollten 
allerdings der: Befähigungsnachweis nur da zulassen, wo ein öffentliches 
Jntresse in Betracht komme; letzteres sei aber bei jedem Handwerksbe­
triebe vorhanden. Eure Kommissionsberathung halte er bei der wieder­
holten Durchberathung des Antrages in früherer: Sessionen nicht mehr 
fü r nöthig und auch der Antrag Ackermann und vor: Kleist - Retzow sei 
spruchreif genug, um im Plenum erledigt werde:: zu können. Was w ir 
erstreben, sei die Hebung des Handwerks: w ir wollen die Meister ge­
schützt sehe:: gegen die Konkurrenz des Pfuscherthums. Redner bittet das 
hohe Haus, dem Antrage sich wohlwollend gegenüberzustellen, und hofft 
das letztere auch von der Königlichen Staatsregierung. (Beifall.)

M it  der Berathung über der: Antrag Hitze w ird auch die Berathung 
des Antrages Ackermann und Genossen verbunden. Derselbe gleicht dem 
Antrage Hitze bis auf einige Kleinigkeiten.

Abg. A c k e r m a n n  (deutschkonservativ) tr it t  fü r seiner: Antrag ein 
und betont energisch die Nothwendigkeit ir: dieser Angelegenheit, welche 
das Haus nunmehr zum vierter: M ale beschäftige, endlich eine Entschei­
dung herbeizuführen; eine solche sei jetzt um so leichter zu ermöglichen, 
als in  den gegenwärtig vorliegender: Anträgen die vorjähriger: Kom- 
missionsbeschlüffe berücksichtigt und einige andere dem praktischen Bedürf­
niß entsprechende Aenderungen getroffen worden. Der Befähigungsnach­
weis stelle sich als eine Forderung der öffentlichen Wohlfahrt dar; es sei 
doch zweifellos, daß eine gute gewerbliche Ausbildung nur derjenige ge­
währen könne, welcher seinerseits selber der: Nachweis geführt, daß er 
sein Handwerk gründlich verstehe. S o b a l d  m a n  den B e f ä h i g u n g s ­
na chw e is  e i n g e f ü h r t  Haber:  w e r d e ,  w ü r d e  e ines  der  
festesten B o l l w e r k e  gegen die S o z i a l d e m o k r a t i e  aufger i ch te t  
sein, und alle Behauptungen vor: dem reaktionärer: Charakter der M aß­
regel seien haltlos, denn es handle sich durchaus nicht um Wiederein­
führung alter Mißbräuche und ebenso wenig solle der freier: Konkurrenz 
Abbruch geschehen; es komme hier lediglich auf Bekämpfung des 
Pfuscherthums an. Die Anträge ermöglichten es jedem Arbeiter, ohne 
nennenswerthe Kosten selbststündig zu werden, sobald er nur sein Ge­
werbe verstehe; man möge diese Angelegenheit endlich einer befriedigen­
den Lösung entgegenführen im Interesse der wirtschaftlichen nnd gesell­
schaftlichen Hebung des Handwerkerstandes und zum Schutze desselben 
geger: die immer bedrohlicher werdender: Umsturzbewegungen. (Lebhafter 
B eifa ll rechts.)

Abg. C e g i e l s k i  (Pole): Seine Freunde seien zwar aus w i r t ­
schaftlichen und sozialen Gründen für d:e Einführung des Befähigungs­
nachweises, allein aus politischen Gründen könnten sie fü r die hier vor­
geschlagenen Maßregeln nicht stimmen, da diese lediglich dazu dienen 
würden, die Vollmachten des Staates zu vermehre::.

Abg. G o ld s c h m i d t  (freisinnig) bekämpft die Anträge, welche ledig­
lich zünftler sicher: Bestrebungen dienten. Das Handwerk, das keineswegs 
zurückgegangen sei, sich vielmehr ir: den letzter: Jahren merklich gehoben 
habe, bedürfe eines solcher: Schutzes garnicht; Redner bittet um
nachdrückliche Ablehnung der vorliegender: Anträge.

Abg. L o h r e n  (Reichspartei) erklärt, seine Partei wolle zwar auch 
den Befähigungsnachweis, allein unter ganz anderen Bedingungen wie

lieber Herr —  ich gestehe, hier halle ich S ie  nicht zu treffen 
erwartet."

M erillon  war ganz verw irrt. Was bedeutete Bruscatelle's 
Gegenwart nicht fern von Lurec's Wohnung?

Schnell erholte er sich von seiner Neberraschung.

„B e im  H im m el," erwiderte er, „m e in  Erstaune:: kommt 
dem Ih rig e n  mindestens gleich: ich glaubte S ie  in  London."

„Heute Nacht verließ ich England," antwortete Bruscatelle; 
„ I h r e  Abreise belehrte mich, daß ich ir: London nichts mehr zu 
thun hatte, und so eilte ich zurück —  doch halt: S ie  können 
sich rühmen mich vollkommen getäuscht zu haben."

„W irk lich? "
„W e r hätte M erillon  jemals unter der Maske Durandeau's 

gesucht?"
„G u t. Durandeau oder M erillon  —  das bleibt sich gleich."
„ S ie  haben Recht."
„E s  gehört gerade kein großer Scharfsinn dazu, um den 

Zweck Ih re s  Hierseins zu errathen."
„M e ines H ierseins?"
„ S ie  haben den Artikel in  der „T im e s "  gelesen."
„ E r  ist ergreifend."
„N ich t w ahr?"
„D ie s  bedanernswerthe Ereigniß möchte Manchen sicher 

machen."
„M e inen  S ie ? "
Bruscatelle neigte sich zum Ohre seines Begleiters.
„F inden  S ie  nicht auch," sagte er beißend, „daß dies ein 

recht bitterer Schlag fü r den armen S ilv io  ist?"
„V ie lle ich t," erwiderte M erillon  ruhig. „F reuen S ie  sich 

aber nicht zu früh, noch ist jede Hoffnung nicht verloren."
„W a s  hoffen S ie  denn noch?"
„M a n  kann nicht wissen — "

die Antragsteller: sie halte den Nachweis einer dreijährigen Lehrzeet 
und einer zweijährigen Arbeitszeit in  einen: Betriebe für ausreichend. 
I n  diesen: Sinne werde sie auch zur zweiter: Lesung Anträge stellen.

Abg. D r. M e y e r - J e n a  (national-liberal): Neues könne zu der A n ­
gelegenheit nicht aesagt werden. Eine väterliche Behandlung könnte:: die 
Polen solange nicht erwarten, als sie sich nicht als Neichsangehörige be­
trachten. Der Befähigungsnachweis schaffe der: Handwerkern keiner: 
Nutzen und dämme die Socialdemokratie nicht ein. Hütten w ir den Be­
fähigungsnachweis, so würden die Handwerker sicher dessen Beseitigung 
verlangen, wie dies ir: den österreichischen Handwerkerkreiser: bereits der 
Fa ll sei.

Abg. G r i l l e n b e r g e r  (Sozialdemokrat): Unter den Handwerkern, 
welche nach dem Befähigungsnachweise schreien, befinde:: sich ebensoviel 
Pfuscher wie außerhalb der Innungen. Das Handwerk bedürfe größt­
möglicher Bewegungsfreiheit. Seine Partei stimme gegen die Anträge. 
Gerade die geübterer: und besserer: Handwerker seien gegen dieselben.

Abg. G e h l e r t  (freikonservativ) p la id irt für die Einführung des 
Befähigungsnachweises aus socialwissenschaftlicher: und praktischen G rün­
den. Da sich die Handwerker nicht genau von einander abschließen 
ließen, so müsse dem Ermessen der Behörden ein gewisser Spielraum ge­
lassen werden. Das Handwerk müsse so organisirt werden, daß 
der Producent möglichst unmittelbar fü r den Konsumenten nicht 
fü r der: Zwischenhändler arbeite. Das würde das Handwerk 
wieder zu Ehre:: bringen, da der Handwerker dann, um'fich seine 
Kunden zu erhalten, nur solide Arbeit liefern würde. Der jetzige Z u­
stand repräsentire das moderne Raubritterthum. Das Einzige, was den 
Raubrittern zustoßen könne, sei, daß der Staat sie zu Commerzienräthen 
mache. (Heiterkeit.) Das gehetzte W ild im Handwerk könne heute den 
Raubthieren nicht entgehen; daran sei der Vampyr der Jetztzeit, das 
mobile Großcapital, schuld. Der S taat habe demgegenüber bisher seine 
Pflicht versäumt. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. v. Kleist -Retzow (deutschkonservativ): Die Beweise, welche die 
Herren gegen die Vorlage ins Feld geführt haben, sind unrichtig. Sie 
Haber: behauptet, die Handwerker seien nur die kleine Minderzahl. Nein, 
meine Herren! zwei D ritte l aller Gewerbetreibenden sind Handwerker. 
Diese gehen in ihren Forderungen aber noch weiter als die Vorlage und sind 
froh, wenn sie das als Abschlagszahlung erhalten, was ihnen unser Ge­
setz bietet. Daß das Gesetz ein Bollwerk geger: die Socialdemokratie b il­
den w ird, ist doch selbstverständlich. Auch ist es doch gewiß eine Unge­
rechtigkeit, einem Handwerker, der nichts leistet, oder gar einen: Kapitalist, 
der gar nichts vor: den: Handwerk versteht und nur unselbstständige 
Handwerker für sich ausnutzt und aussaugt, dieselben Vortheile zu ge­
währe::, wie dem Manne, der Jähre lange Arbeit, Erfahrung und tüch­
tigste Ausbildung auszuweisen hat. Worauf ist denn allein der frühere Wohl­
stand des Handwerkerstandes, und sein Ansehen, das er genoß, zurückzu­
führen? Einzig und allein auf die straffe Organisation, in  der er sich 
durch die Innungen befand. Dieses erziehliche Element der Organisation 
ist es, was w ir unserem Handwerk widergeben möchte::. Welche Freude 
tausende von tüchtiger: Leuten, Lehrlinge, Meister und Gesellen in gegen­
seitiger Zusammengehörigkeit, in  gedeihlichem Wirken zu sehen! Die 
Achtung, die man dem Handwerker zollen würde, käme der ganzen Na­
tion zu Gute. Schaffe:: w ir der:: Handwerker die Kapitalisten vom Halse, 
so w ird damit m it einem Schlage jener Stein entfernt, der ihn heute 
niederdrückt. (Beifall rechts.)

Die zrveite Lesung der Vorlage wird demnächst im Plenum er­
folgen.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr; Etat.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

7. PlMarsitzung vom 25. Januar, Vormittags 11 Uhr.
Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet die Verlesung der 

Interpellation der Abgg. Dr. v. J a z d z e w s k i  (Pole) und Genossen be­
treffend den Wegfall des polnischer: Sprachunterrichts in den Volksschulen 
der Provinzen Posen und Westpreußen. Die vor: der polnischen Fraktion, 
sowie von 30 Mitglieder:: des Centrums unterstützte Interpellation hat 
folgenden W ortlau t:

„Laut Ministerialreskript vom 7. September und 6. Oktober U87 
ist der polnische Sprachunterricht unterschiedslos in  sämmtlicher: Volks­
schulen des Großherzogthums Posen und der Provinz Westpreußen in 
Wegfall gekommen. W ir richten an die Königliche Staatsregierung die 
Frage: Welches sind die leitenden Motive beim Erlaß der in  Rede
stehenden Verfügungen gewesen und welche pädagogischen und politischen 
Ziele sind bei ihrer Durchführung ins Auge gefaßt worden?"

Der In terpellant begründet die Interpellation, indem er ausführt, 
die Regierung sei jetzt ar: einem Wendepunkte angelangt, indem sie nun­
mehr die früher gegebener: Verheißungen betreffs Erhaltung des poln i­
schen Sprachunterrichts einfach fallen lasse. Dazu aber lügen weder 
pädagogische noch politische Gründe vor, vielmehr schädige der Fortfa ll 
des Unterrichts in der Muttersprache das erziehliche Interesse und anderer­
seits habe sich die polnische Bevölkerung der Monarchie durchaus nichts 
zu schulden kommen lassen, was eine so harte nnd der: bestehenden Ver­
trügen, sowie der: gegebenen Zusicherungen zuwiderlaufende Maßregel 
gerechtfertigt erscheinen lassen könnte.

Kultusminister D r. v. G o ß l e r  erklärt zunächst, daß der in  der 
nterpellation gebrauchte Ausdruck „Großherzogthum" Posen keinerlei 
ereästigung habe, denn w ir hätten in  Preußen lediglich Provinzen Re­

gierungsbezirke und Kreise. Der Minister m otivirt die angegriffenen 
Neskripte, welche lediglich der: Zweck Hütten, den polnischer: Unterthanen 
Preußens die Kenntniß der deutscher: Sprache in höheren: Maße, als 
dies bisher der Fall gewesen, zu ermitteln, und diese Bestrebungen der 
Regierung seien im eigenster: wirtschaftlichen Interesse der polnischen 
Bevölkerung nothwendig, der::: die völlige Beherrschung der Landessprache 
sei fü r jeden preußischen Staatsbürger eine unabweislich nothwendige 
Forderung. Es sei hier zu berücksichtigen, daß ja die Abgeschlossenheit 
der polnischen Landestheile eir: Ende gefunden; der polnische Arbeiter 
suche sich im ganzen Reiche Arbeit, wo er sie finde, und werde selber an: 
meisten geschädigt, wer::: er den Verkehr m it der Bevölkerung und m it

„O , ich weiß es —  aber ich möchte m ir zu zweifeln er­
laube::, ob S ie  Ih re n  Zweck erreichen, gleichviel, ob S ie  sich 
als Durandeau verkleiden oder M erillon  bleiben."

M erillon  schwieg einen Augenblick. D ann erhob er sein 
Haupt und blickte Bruscatelle w ild  und fest an.

„ J a ,  genießen S ie  Ih re n  T rium ph, so lange S ie  können," 
antwortete er. „Doch wiegen S ie  sich nicht in  zu große Sicher­
heit. W ir  treten in  ein neues S tad ium  der Entwicklung: jede 
Maske fä llt —  S ie  sind nicht mehr der Vicomte de Bruscatelle, 
sondern einfach Perez, der M örder Friedrich B a lie r's ! Und ich, 
betrachten S ie  mich genau —  suchen S ie  in  ihrer Erinnerung, 
vielleicht erkennen S ie  dann unter den Namen Durandeau und 
M erillon  — "

„Cardozo, Cardozo!" vollendete Bruscatelle entsetzt.
„ E r  selbst, Herr Perez."

Einundzwanzigstes Kapitel.

A u f  h o h e m  M eere .

I n  den ersten Tagen des A p ril erschien im  Hafen von 
Brest eine reizende kleine Dacht, durchlief den G o lf und ver­
ließ ihn durch die rechte Ausfahrt.

Es mochte fün f Uhr Morgens sein.
D ie ersten goldigen S trah len der Sonne erleuchteten eben 

den Horizont; ein frischer, leichter W ind hatte sich erhoben, und 
schnell schoß das Schiff dahin, einen langen Schaumstreifen 
zurücklassend.

Trotz der frühen Morgenstunde befand sich eine ziemlich 
große Anzahl Neugieriger am Strande, die m it lebhaftem I n ­
teresse die Abfahrt der Dacht beobachteten.

Und diese Neugier war berechtigt.
Jenes Schiff, sagte man, gehöre einem reichen Pariser 

Edelmann; es war unvermuthet am Abend vorher eingetroffen

den Behörden nicht in  deutscher Sprache zu führen vermöge. Diese E r­
wägung habe zu der Ueberzeugung geführt, daß der zrveisprachliche Unter­
richt nicht fortzuführen sei. Die bisher beobachteter: Erfahrungen hätten 
auch gelehrt, daß unter der: Kindern polnischer Eltern die Kenntniß der 
polnischen Sprache keineswegs abgenommen habe und der Religions­
unterricht werde vor: jener: Verfügungen nicht getroffer:; allein irr: Jnter- ! 
esse der polnischen Bevölkerung müßte die durch die Aufhebung des 
polnischer: Sprachunterrichts freiwerdende Zeit fü r den deutschen Unter­
richt gewonnen werden. Die Aufregung über die bekämpften Ver- 
füaungen sei durchaus unm otiv irt und lediglich vom Standpunkt groß- 
polnischer Bestrebungen künstlich erzeugt. Die Königliche Staatsregie- 
rung lasse sich von einem Ziele, welches sie einmal als richtig erkannt, 
nicht wieder abdrängen und werde deshalb auf dem betretenen Wege 
unbeirrt weiter schreite::. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. v. S t a b l e w s k :  (Pole) spricht sich ir: ähnlichem Sinne ! 
wie sein Fraktionsgenosse aus und kommt zu den: Schlüsse, daß sich das 
Vorgehen der Regierung als eine Verwirklichung des ..Vae vietis! dar­
stelle und zur Erzeugung von Rassenhaß führen müsse.

Abg. Frhr. v. M i n n i g e r o d e  (deutschkons.) weist zunächst die Be­
hauptung des Abg. v. Jazdzewski zurück, daß w ir hier an einem Wende­
punkte in  der-Behandlung unserer polnischen Landsleute ständen; dieser 
Wendepunkt sei bereits irn voriger: Jahre eingetreten und der ange­
fochtene Erlaß des Herrn Kultusministers stelle sich nur als ein weiteres 
Glied in der Kette der Maßregeln dar, die in Bezug auf die preußischen 
Unterthanen polnischer Zunge in  der: letzten Jahren getroffen worden 
seien. Es sei richtig, daß die Poler: vor: dieser Maßregel empfindlich ! 
getroffen worden; allein andererseits seien die Erfolge, die w ir ir: den 
polnischen Landestheiler: nun seit einem Jahrhundert angestrebt, sehr ge­
ring gewesen; hätten doch die Polen auch jetzt noch nicht begriffen, daß 
sie ir: erster Linie Angehörige des deutschen Reiches und des preußischen 
Staates seien. (Sehr richtig! rechts.) Es liege irn allereigensten Jnter- s 
esse der polnischen Bevölkerung, der deutschen Sprache mächtig zu werden. 
Wenn auch jedermann die Tapferkeit, den guten W illen und die Ge-  ̂
lehrigkeit der polnischen Soldaten anerkenne, so diene es doch keineswegs 
dem militärischen und staatlichen Interesse, wenn bei der: polnischen Re­
kruten, die ohne jede Kenntniß der deutscher: Sprache seien, das erste - 
Dienstjahr statt der militärischen Ausbildung dem Unterricht ir: der ! 
deutscher: Sprache gewidmet werden müsse, und ebenso wenig liege das 
im Interesse der Rekruten selber, welche dadurch mancherlei Unannehm­
lichkeiten verfielen. Außerdem leide ja auch die polnische Bevölkerung 
sehr infolge des Umstandes, daß sie m it der: Behörden und Gerichten : 
nicht in der Geschäftssprache direkt verkehren könne, sondern sich eines 
Dolmetschers bedienen müsse. Es liegt also im eigensten Interesse der i 
polnischer: Bevölkerung selber, wem: die bisher mangelhafte Pflege des j 
Deutschthums verstärkt werde und aus diesem Grunde könnten er und j 
seine politischen Freunde der: hier ergriffener: Maßregeln der König- ! 
sicher: Staatsregieruug nur vollständig zustimmen. (Beifall rechts.)

Der übrige Theil der Debatte verlief, abgesehen vor: zwei Zustim- - 
mungserklärungen zu dem Vorgehe:: der Regierung, welche die Abgg- ' 
Frhr. v. Z e d l i t z - N e u k i  rch (freikons.) und S e e r  (nat.ckib.) im Namen 
ihrer resp. Parteien abgaben, wie die typisch gewordenen Polendebatten 
der letzten Jahre.

Außer den M itgliedern des Zentrums, der: Abgg. Dr. W i n d t h o r  st 
und Frhr. v. Sch o r l e m e r - A l s t ,  welche das Thema von dem schweren 
Unrecht, das unserer: polnischer: Landsleuter: seitens der Regierung zu- ; 
gefügt werde, von neuem variirten (der letztere Redner kennzeichnete 
außerdem das Auftreten der ar: der: Erzbischof Dr. Dinder abgesandten 
Deputation als vollständig ungehörig und revolutionär), bekämpfte schließ­
lich noch Abg. v. J a r o c h o w s k i  (Pole) irr: Sinne seiner polnischer: Vor- i 
redner die Politik der Regierung in den polnischen Landestheiler:, ohne 
daß seine Ausführungen neue Gesichtspunkte zu eröffnen vermochten.

Nachdem sodann dieser Gegenstand erledigt, verwies das Haus ver­
schiedene Rechnungssachen, Denkschriften und Berichte an die Rechnungs- : 
resp. die Budgetkommission.

Nächste Sitzung Sonnabend 12 U hr; Tagesordnung: Reliktengesetz 
und kleinere Vorlage::.

Schluß nach 3 Uhr. _________________________

Deutsches Weich.
B e rlin »  25. Januar 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser unternahm am gestrigen Nach- 
mittage, begleitet von: F lüge l-A d ju tan ten  vom Dienst Oberst- ! 
lieutenant v. Plessen, wieder eine Spazierfahrt und hatte nach 
der Rückkehr von derselben eine längere Konferenz m it dein 
Staatssekretär des Neustem Grafen Herbert Bismarck. Am 
Abend war bei den Kaiserlichen Majestäten im  Königlichen  ̂
P a la is  eine Theegesellschaft, an welcher auch Ih re  Königlichen 
Hoheiten der P rinz und die Prinzessin Albrecht, die Fürstin j 
Lichnowski, der Herzog und die Herzogin von Ujest, der Fürst > 
Pleß, der Herzog von Ratibor, G ra f und G räfin  O tto z« 
Stolberg - Wernigerode und andere Personen von Distinktion l 
T he il nahmen. —  Zuvor hatte S r .  Majestät der Kaiser noch ! 
der Vorstellung im  Opernhause beigewohnt. I m  Laufe des heu­
tigen VormitageS hörte der erlauchte Monarch zunächst die V or­
trüge des Ober-Hof- und Hausmarschalls Grafen Perponcher und 
des Ober-Stallmeisters von Rauch und arbeitete dann M ittags > 
längere Ze it m it dein Chef des Civil-Kabinets W irk l. Geheimen 
Rath von W ilmowski. W ie w ir  erfahren, findet morgen am 
Donnerstag den 26. d. B its. bei den Kaiser-Majestäten im  hie- 
sigen Königlichen P a la is  eine größere Soiree statt, zu welcher 
über 350 Einladungen ergangen sind. Am Freitag -Mittag ge­
denkt Se. Majestät der Kaiser iin  hiesigen Königlichen Palais

und gelandet, ohne daß Jemand Anstalt gemacht hätte aus Land , 
zu kommen.

V ie r Personen hatte man bis jetzt an B o rd  bemerkt: einen 
Maschinisten, zwei Matrosen und einen Schiffsjungen.

Noch zwei andere Personen befanden sich an B ord : ein 
junger M ann von höchstens fünfundzwanzig Jahren und ein 
großer stark gebauter M ann von fünfzig Jahren.

Woher kam diese Jacht? Welches war ih r Z ie l?
Diese Fragen beschäftigten die Neugierigen am Strande, - 

aber Keiner konnte eine befriedigende A ntw ort finden.
Indeß setzte der Kutter seine Fahrt fort.
M i t  großer Aufmerksamkeit beobachtete man vom Lande 

aus jedes M anöver an Bord des Schiffes, und sicher hätte das 
geringste Versehen seinen unbarmherzigen Kritiker gefunden.

Aber nu r lobende Worte hörte man.
„D a  muß der Teufel an Bord sein," bemerkte ein Neu- 

gieriger.
„A la n  w ird  einen Lootsen an Bord haben," sagte ein An- ^

derer.
„N u n ,"  fügte ein D ritte r, ein alter Seemann, hinzu, 

„nach ineiner M einung brauchen sie keinen; wenn ich mich nicht 
täuschte, habe ich in  dem Befehlshaber einen alten Bekannten ! 
wiedererkannt."

„U nd  wen? Aus Brest Jemand?"
„N e in . Aus der Lannionbap."
„S e in  Name?"
„A n to n io !"
Eine Pause tra t ein. Jeder betrachtete den Sprecher.
„A n to n io ; "  begann endlich ein ehemaliger Commis. „ D ^  

alte Scaphander! Der w ar ja  seit Jahren verschwunden!"
„Eben der."
„M a n  wußte nicht, was aus ihm geworden."

(Fortsetzung folgt.)



slch diejenigen Kadetten vorstellen zu lassen, welche nach been­
detem Examen in diesem Frühjahre in die Armee eintreten.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin begab sich heute M ittag 
nach Charlottenburg und besuchte dort die Kaiserin Augusta- 
Stistung, wo Allerhöchstdieselbe längere Zeit verweilte.

—  Se. K. K. Hoheit der Kronprinz hat nach der „G erm ania" 
gegen den Fürstbischof Kopp bei dessen Empfang in S ä n  Remo 
bemerkt: „Sagen S ie  es überall, wie wohl und gut ich aussehe." 
Der Kronprinz war nach der Schilderung des Fürstbischofs lebendig 
und frisch und trotz der Erkältung, an welcher er litt, bei recht 
kräftiger Stimme. Als der Fürstbischof seiner freudigen Ver­
wunderung hierüber Ausdruck lieh, erwiderte der Kronprinz: 
„Da hätten S ie  mich erst vor ein paar Tagen hören sollen, 
als ich nicht erkältet war."

—  Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm kam gestern 
Nachmittag 2 Uhr von Potsdam  nach Berlin, verweilte einige 
Zeit im Auswärtigen Amte rc. und später im hiesigen Königl. 
Schlosse, war am Abend zum Vortrage des M ajors Freiherrn 
v- Rechenberg über „Mollwitz und Hohenfriedberg" in der Mi- 
ukärischen Gesellschaft anwesend, woselbst auch Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Alexander erschienen war, und kehrte daraus 
wieder nach Potsdam  zurück.

—  Heute M ittag 1 Uhr fand im Abgeordnetenhause eine 
Sitzung des preußischen Staatsm inisterium s statt. Dem Ver­
nehmen nach ist die Berathung des Entwurfs zu einen: Gold­
gesetze soweit gefördert, daß im Laufe der nächsten Woche in 
die zweite Lesung wird eingetreten werden können.

—  I n  der bekannten Zahlmeisteraffaire hat das von dem 
E litärgericht in Münster gefällte Urtheil, welches zwei An­
geschuldigte freisprach und einen Angeklagten gelinde bestrafte, 
die Bestätigung des Kriegsministers, wie man schreibt, nicht ge­
funden. Die Sache ist den: Generalauditoriat in Berlin über­
wiesen, und es wird also abermals untersucht und erkannt 
werden.

Karlsruhe, 24. Januar. Die kirchenpolitische Kommission 
ber Zweiten Kammer nahn: die Bestimmung der Vorlage, durch 
welche der Kurie die Befugniß zur Errichtung von Konvikten 
un Gymnasien und Universitäten eingeräumt wird, mit Zusätzen 
un S inne einer Verschärfung der Staatsaufsicht über diese An- 
ualteu an. Dagegen wurde der Artikel über eine vorübergehende, 
aushilfsweise Zulassung von Ordensgeistlichen in der Seelsorge 

geaen 3 S tim men abgelehnt.
Ausland.

Pest, 24. Jan u a r. Die Abgeordneten nahmen mit 215 
gegen 113 Stim m en des Budget zur Grundlage der Spezial- 
debatte an.

Prestburg, 25. Jan u a r. Gestern Vormittag explodirten in 
ber Zurudorfer Dynamitfabrik auf bisher unaufgeklärte Weise 
eine Anzahl Dynam itpatronen; drei Arbeiterinnen wurden ge­
rb te t und mehrere verwundet.

Rom, 24. Jan u ar. Kammer der Deputirten. I n  Beant­
wortung einer Interpellation, betreffend die Gewährung von 
Diäten an die Deputirten erklärte der Ministerpräsident Crispi, 
ble Erweiterung der Wahlfähigkeil mache die Gewährung einer 
Entschädigung an die Deputirten nothwendig, jedoch müsse eine 
Derartige Einrichtung mit dem Gesetzentwürfe über die parlamen- 
karische Jncom patibilität verknüpft werden. Auch müsse aus 
Gründen der Delicatesse von der Durchführung dieser Reform 
bls zur nächsten Legislaturperiode Abstand genommen werden.

Paris, 25. Jan u a r. Die Verhandlungen über den Handels­
vertrag mit I ta lie n  sind abgebrochen und die Unterhändler
zurückgerufen.

Bukarest, 24. Jan u ar. Die Wahlmännerwahlen für die 
Deputirtenwahlen des dritten Wahlkollegiums sind fast durchweg 
M Gunsten der Regierung ausgefallen.

Konstantinopel, 24. Januar. Der S u ltan  beschloß, für 
Ewige Provinzen deutsche Vizegouverneure zu ernennen. Die erste 
Ernennung soll für Brussa stattfinden._________

Vrovinzial-WachriÄten
. W Graudenz, 25. Januar. (Ankauf des Seminaraebäudes.) Die 
w der letzten Stadtverordnetenversammlung beschlossene Besichtigung des 
Msigen katholischen Schullehrerseminars Seitens sämmtlicher S tadt­
verordneten Behufs Ankauf und Verwendung desselben zum städtischen 
^athhause ist nunmehr erfolgt. Während sich die meisten Herren bei 
oer Stadtverordnetensitzung gegen den Ankauf des Seminargebäudes 
Ausgesprochen hatten, werden nach erfolgter genauer Besichtigung wohl 
^ue Stadtverordneten für den Ankauf desselben stimmen. Die früher 
^geführten, aus oberflächlicher Kenntniß aber zu entschuldigenden Gründe: 
oas Seminaraebäude sei reparaturbedürftig, seine Räumlichkeiten seien 
wr den Zweck eines Nathhauses untauglich, der Stil, in welchem das 
Seminar erbaut ist, sei veraltet u. s. w. — diese Gründe haben nach 
rsolgter Besichtigung an Stichhaltigkeit verloren. Es kommt nun darauf 

A  ob das Königliche Provinzinl-Schulkollegium mit dem Gebot vor: 
OO000 Mk. zufrieden ist. Sollte die Stadt Graudenz das Semiuar- 
deväude nicht kaufen, so würde ein Umbau des Seminars zu einem 
größeren, seinen jetzigen Zwecken mehr entsprechenden Gebäude vorge- 
^owwen werden, welcher sich nach einem dem Königlichen Provinzial- 
^chulkollegium bereits vorliegenden Plane auf 200000 Mk. belaufen 
wurde.

Neuleich, 24. Januar. (P fe rd em ark t) . Zum heutigen Markt 
waren gegen 600 Pferde angetrieben. Das Material war durchweg ein 
gutes und die Kauflust eine sehr rege, so daß der größte Theil der Pferde 
verkauft wurde. Die Preise schwankten zwischen 500 und 700 Mk. Käufer 
waren hauptsächlich Handelsleute aus Pommern und der Mark. Der 
Antrieb von Rindvieh war schwach. Nur Fettvieh fand zum Preise von 
^0—21 Mk. pro Ctr. lebend Gewicht Absatz.

Tiegenhos, 24. Januar. (Jubiläum). Am 16. d. M. feierte Herr 
^»chlossermeister A. Schritt hierselbst das 100jährige Jubiläum des Be­
stehens seiner Schlosserei. Am 16. Januar 1768 begann der Großvater 
^es jetzigen Inhabers der Werkstätte, D. Schritt, sein Geschäft, von diesem 
ererbte es der Vater des jetzigen Inhabers und von diesem Herr 
A- Schritt. Es kommt gewiß nicht oft vor, daß eine Werkstätte 100 
^>ahre in einer Familie bleibt, jedenfalls zeigt es von ernstem selbst­
bewußtem Streben der Inhaber.

Jnowrazlaw, 25. Januar. (S e lbstm ord). Gestern Nachmittag 
wachte der in der Synagogenstraße wohnhafte, schon mehrmals wegen 
^lebstahls bestrafte Arbeiter Frqnczak seinen: Leben durch Erhängen ein 
^nde. Bevor er zur Ausführung dieser unseligen That schritt, hatte er 
eine F rau und ein Kind furchtbar mißhandelt. Hierauf entfernte er sich 

Wutlos und führte sein Vorhaben aus. Man fand ihn kurz darauf in 
Wmer Wohnung vor, aber alle sofort angestellten Wiederbelebungsversuche 
wieben erfolglos. Der Selbstmörder hinterläßt eine Frau und drei Kinder, 
we vollständig mittellos dastehen. (Kuj. B.)

Bromberg, 25. Januar. (Kommunalsteuer-Zuscklag. Wahl). I n  der 
Mtrigen Magistratssitzung ist dem Vernehmen nach oer Kommunalsteuer- 
Huschlag für das Etatsjahr 1888/89 mit 256 Prozent festgestellt worden. 
7^ Heute Mittag fand in der Herm. Krause'schen Weinhandlung die Wahl

Vorsitzenden des landwirtschaftlichen Vereins für den Netzedistrikt 
Stelle pes verstorbenen Herrn von Schenck-Kawenczyn statt; es wurde 

^err von Willamowitz-Möllendorf auf Markowitz gewählt. Ferner wurde 
sum Deputirten zum Provinzialverein Herr Amtsrath Seer-Nischwitz gewählt.

Lokales.
Thorn, 26. Jan u ar 1866.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Anwesend sind 26 M it­
glieder. Der Magistrat ist vertreten durch Bürgermeister Bender, die 
Stadträthe Gessel, Richter, Kittler und Baurath Rehberg. Das Protokoll 
führt der neugewählte Sekretär Schaeche. Die Sitzung wird eröffnet 
durch den Stvoorst. Pros. Dr. Boethke. Derselbe verliest zunächst das 
auf die Neujahrs - Glückwunschadresse der städtischen Behörden von 
I .  K. K. H. der Frau Kronprinzessin erfolgte Antwortschreiben. Der 
Wortlaut desselben ist folgender:

Die Stadt Thorn hat auch in diesem Jahre Meiner mit herzlichen 
Glückwünschen zum Neuen Jahre gedacht und freundliche Theilnahme 
ausgesprochen an der Erkrankung des Kronprinzen Meines Gemahls. 
Ich erwidere diese guten Wünsche aufs Wärmste und fühle Ich Mich 
gern vereint mit den Bürgern der Stadt in den heißen Gebeten um 
die völlige Genesung des Kronprinzen. Möchte der Stadt Thorn und 
ihren Einwohnern ein segensreiches Gedeihen auch fernerhin be- 
schieden sein.

S än Remo, 10. Januar 1888.
V i c t o r i a  Kr o n p r i n z e s s i n .

Sämmtliche Anwesenden haben sich bei Verlesung dieses Schreibens 
von ihren Sitzen erhoben. — Außerdem ist von I .  K. H. der Frau 
Prinzessin Wilhelm ein Antwortschreiben, im Auftrage der hohen Frau 
von dem Kammerherrn Freiherrn v. Mirback abgefaßt, eingegangen. 
Dasselbe wurde gleichfalls, wie das in der vorigen Sitzung vorliegende 
Antwortschreiben S r. K. H. des Prinzen Wilhelm durch Höcbstdessen Hof­
marschallamt, n icht vorgelesen. — Hierauf verpflichtet Bürgermeister Bender 
zunächst den Magistrats-Sekretär Schaeche durch Handschlag als ständigen 
Protokollführer und Sekretär der Stadtverordneten-Sitzungen. Herr 
Pros. Dr. Boethke theilte sodann mit, daß die vereinigten Ausschüsse be­
schlossen haben, die Vorlage betrf. die Ergänzungswahl von vier unbe- 
soldeten Stadträthen in 'Folge abgelaufener Wahlperiode der Herren 
Lambeck, Prowe, Behrensdorff und Schwartz bis zur nächsten Sitzung zu 
vertagen. I n  dieser nächsten Versammlung soll der Sitzung eine halb­
stündliche Besprechung über diese Vorlage vorhergehen. Für den Finanz­
ausschuß referirt Stv. Cohn. — l) Magistrat beantragt, zu Tit. 4 
Pos. 1b des Kämmerei-Etats pro 1887/88 eine Etatsüberschreitung von 
8,42 Mk. und außerdem für spätere Ausgaben noch nachträglich die 
Summe von 75 Mk. zu genehmigen. Auf Befürwortung des Ausschusses 
bewilligt die Versammlung die Erstreckung einer Mehrausgabe von rund 
85 Mk. — 2) Antrag auf Genehmigung zur Entlassung der an den 
Militürfiskus verkauften Parzelle von !8 Aar 6 Qm. aus der Haft­
verbindlichkeit bezüglich der auf dem Grundstück Mocker Nr. 6 für die 
Stadt Thorn eingetragenen Hypothek von 900 Mk. Nach dem Kataster- 
Bericht ist das Grundstück 4 Hekt. 50 Aar 44 Qm. groß, so daß nach 
Entlassung der verkauften Parzelle aus der Haftverbindlichkeit der Rest 
des Grundstücks für die eingetragene Hypothek von 900 Mk. genügende 
Sicherheit bietet. Dem Antrage wird debattelos zugestimmt. — 3) Die 
anl 31. Dezember 1887 stattgefundene monatliche ordentliche Revision der 
Kämmereikasse hat nichts zu erwähnen gegeben. Die Versammlung 
nimmt hiervon Kenntniß und stimmt dem Antrage des Ausschusses, den 
Magistrat um Vorlegung der Abrechnung über den Bau des Siechen- 
hauses zur Dechargirung zu ersuchen bei. — 4) Wie schon früher mit­
getheilt, hat Herr Konrektor Ottmann wegen andauernder Kränklichkeit 
sein Pensionsgesuch eingereicht. Magistrat und Ausschuß befürworten 
dieses Gesuch und ersuchen die Versammlung, die Pension des Herrn 
Ottmann auf die ihm nach 45 jähriger Lehrtätigkeit zustehende Höhe von 
2/4 seines Gehalts von 3000 Mk. zu normiren. Angenommen. — 5) 
Superrevision der Rechnung der Artusstiftskasse pro >. April l 885/86, 
sowie der Rechnung über den Ausbau des Junkerhofes, und Super­
revision und Dechargirung der Rechnung betrf. den Befestigungsbau des 
Weichselufers. Beide Vorlagen standen bereits durch eine Reihe der 
vorhergehenden Sitzungen auf der Tagesordnung, wurden jedoch jedes­
mal vertagt, weil in Abwesenheit des Bauraths Rehberg in den Aus­
schußberathungen über diese Vorlagen von dem Referenten, Stv. Uebrick, 
nie berichtet werden konnte. Dasselbe war auch diesmal der Fall. Der 
Ausschuß hat daher beschlossen, den Baurath Rehberg zu ersuchen, der 
nächsten Ausschußsitzung beizuwohnen, damit diese Vorlagen endlich ihre 
Erledigung finden. Die aus voriger Sitzung restirenden Vorlagen betrf. 
Etat der Kämmerei-Ziegelei-Kasse, des städtischen Krankenhauses und des 
Wilhelm-Augusta-Siechenhauses pro 1888/89 werden nochmals vertagt.
— 6) Am 15. Dezember 1887 ist von Seiten des Magistrats von dem 
Grundstück Mocker 315 eine Parzelle von 38 Aar 31 Qm. an den Reichs­
militärfiskus abverkauft. Das ganze Grundstück umfaßt 3 Hekt. 2 Aar 
38 Qm. mit einen: Reinerträge von 4̂ /ioc> Thlr. Der Reichsmilitär- 
siskus ersucht nun den Magistrat die qu. Parzelle aus der Pfandverbind­
lichkeit bezüglich der an erster Stelle auf das ganze Grundstück einge­
tragenen Forderung des Magistrats von 300 Mk. zu entlassen. Da der 
Rest des Grundstücks genügend Sicherheit bietet, wird diesem Antrage 
stattgegeben. — 7) Ein Antrag betrf. Abänderung des H 29 des S tatuts 
der hiesigen städtischen Sparkasse und zwar in folgender Fassung: „Der 
Reservefonds besteht in einem eisernen Bestände von 60000 Mk., welchem 
von den alljährlichen Ueberschüssen der Sparkasse die Hälfte zugeführt 
wird, während die andere Hälfte mit Genehmigung des Regierungs- 
Präsidenten zu gemeinnützigen öffentlichen Zwecken in: Interesse der 
Stadt Thorn verwendet wird, mit der Maßgabe, daß an: Jahresschlüsse 
der gesummte Reservefonds mindestens die Höhe von 5 pCt. der Ein­
lagen erreichen muß", wird vertagt. — Die Vorlagen des Finanzaus­
schusses sind hiermit erledigt und es erhält als Referent des Verwaltungs- 
ausschusses Stv. Wolf das Wort. — 8) Magistrat macht die Mittheilung, 
daß in der an: 12. d. M ts stattgehabten Schuldeputationssitzung zur Be­
setzung der vacanten Lehrerinstelle an der Elementar-Mädchenschule die 
Lehrerin Frl. Bischofs gewählt ist. Die Versammlung nimmt hiervon 
Kenntniß und hat gegen die Wahl nichts einzuwenden. — 9) I n  dem 
an: 12. Jan . angestandenen Submissionstermin wegen Vergebung des 
Schornsteinkehrens in den der Stadt Thon: und den städtischen Instituten 
gehörigen Gebäuden pro Etatsjahr 1888/89 ist die Schornsteinfegermeister- 
wittwe Frau Trykowski mit 550 Mk. die Mindestfordernde gewesen. 
Derselben wird auf dieses Gebot der Zuschlag ertheilt. — 10) Die Ver­
gebung der Drucksachen für die städtische Verwaltung pro Etatsjahr 
>888/89 an Herrn E. Lambeck, welcher mit 60 pCt. unter den: Anschlag 
Mindestfordernder blieb, unter den vorjährigen Bedingungen wird ge­
nehmigt. — 11) Die Bücherlieferung für die Rathsbibliothek und die 
städtischen Institute wird Herrn Buchhändler Matthesius für 10 pCt. 
u n t e r  den Ladenpreisen für das Jah r 1888/89 belassen. Mitbietender 
in den: an: 7. Januar anberaumten Termin war Herr Buchhändler 
W. Lambeck, vertreten durch seinen Bruder Herrn M. Lambeck, mit 
9 pCt. unter den Ladenpreisen. — 12) Der Verpachtung der Markt­
standsgeld-Erhebung für das Jah r 1888/89 an den bisherigen Pächter 
Herrn Martin Timm für das Meistgebot von 5005 Mk. ertheilt die Ver­
sammlung ihre Zustimmung. Im  Vorjahre betrug die Pacht 4580 Mk.
— 13) In : November v. J s .  hatte die Versammlung der Militärver­
waltung für die anzulegenden Schießstände von den: Forstgut Roth- 
wasser eine Fläche von 30 Hekt. abgetreten; es war damals von der 
ganzen abgesteckten Fläche von 32*/.-, Hekt. ein dreieckiger Terrainabschnitt 
von ca. 2 Hekt. von der Stadt auf Wunsch der Militärverwaltung 
zurückbehalten. Jetzt ersucht die Königl. Militärverwaltung um Ueber- 
lassung der ganzen Fläche von 32V3 Hekt. zu den: verabredeten Einheits- 
satze von 500 Mk. pro Hekt. Die Versammlung ertheilt ihre Zustimmung 
in der Voraussetzung, daß der diese Fläche durchschneidende Privatweg 
mit bezahlt wird. An Stelle dieses eingehenden Weges wird ein neuer 
Privatweg der Forstverwaltung eröffnet. (Schluß folgt.)

— (Zum Ge s c hä f t s ve r ke h r  mi t  Po l en . )  Von: 1./13.Januar 
an wurden ohne vorherige Bekanntmachung alle im direkten Verkehr 
nach Rußland eingehenden Güter, die an der Grenze verzollt werden sollten, 
seitens der russischen Grenz-Zollümter den Bahn-Agenturen zur Ver­
zollung überwiesen, ganz gleich, ob eine Verzollung durch einen Privat- 
Spediteur vorgeschrieben war oder nicht. Diese Maßregel war geeignet, 
den deutsch-russischen Verkehr noch mehr zu erschweren als bisher; denn 
abgesehen von dem sehr schwerfälligen Geschäftsverkehr der Bahn-Agen- 
turen sind die meisten Importeure auf den Kredit des Spediteurs oder 
doch mindestens auf eine bequemere Berechnungsart mit demselben ange­
wiesen. Es hat daher das Monopol der Bahnagenturen nicht nur bei 
den Spediteuren, sondern in den weitesten Handelskreisen Rußlands 
böses Blut gemacht und Proteste hervorgerufen, und diesen ist es wohl 
zuzuschreiben, daß der russische Finanzminister, Herr Wischnigradski, auf 
jene ganz unmotivirte Verzollungsbestimmung aufmerksam gemacht wurde 
und solche auf telegraphischen: Wege vorläufig sistirt hat.

— (Die G e b ü h r e n ü b e r s c h r e i t u n g )  seitens eines Beamten, 
Anwalts rc. ist nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 24. No­

vember v. I .  aus 8 352 des Strafgesetzbuchs auch dann zu bestrafem 
wenn der Thäler, im Zweifel über seine Berechtigung zur Erhebung der 
Gebühren, über diesen Zweifel sich hinwegsetzt und unberechtigte Ge­
bühren erhebt.

— ( E i n f ü h r u n g  des  P o s t a u f t r a g s - V e r k e h r s  mi t  N o r ­
wegen. )  Vom 1. Februar ab können im Verkehr mit Norwegen 
Gelder bis zum Meistbetrage von 730 Kronen in: Wege des Postauf- 
traaes unter den für den Vereinsverkehr geltenden Bestimmungen und 
Gebühren eingezogen werden. Wechselproteste werden durch die nor­
wegischen Postanstalten nicht vermittelt.

— (Postalisches.) I n  Ergänzung unserer gestrigen Notiz theilen 
wir mit, daß vom Sonntag den 29. d. Mts., Mittags, ab sich folgende 
dem Publikum zugängliche Diensträume des Postamts in dem Erdgeschoß 
des hiesigen Neben-Posthauses (früheren Hotels Sanssouci) befinden:
1. die Brief- und Geld-Annahme im Vorderhause nach dem Markte zu;
2. das Amtszimmer deS Postdirektors und die Kanzlei in: Vorderhause 
nach dem Hofe zu; 3. das Briefträgerzimmer im rechten Seitenflügel des 
Gebäudes.

— (Die P e n d e l  züge)  werden von heute ab während der Unter­
brechung des Weichselüberganges bis auf Weiteres zwischen den Bahn­
höfen Thorn und Thorn Stadt nach den: bekannten Fahrplane und zu 
den bekannten Preisen verkehren.

— ( S u b m i s s i o n  a u f  Cement ) .  Bei ber an: Montag hier statt­
gehabten Submission auf Cementlieferung sind folgende Offerten ein­
gegangen: Schottländer in Breslau offerirt 25000 Tonnen zu 4,37 Mk., 
weitere 25000 Tonnen zu 4,60 Mk.; die Schlesische Portland-Cementfabrik 
zu Gorschowitz offerirt 30000 Tonnen zu 4,62 Mk.; die Fabrik von 
Giesel in Oppeln 10000 Tonnen und die Oppelner Cementfabrik (Aktien­
gesellschaft) 20000 Tonnen ebenfalls zu 4,62 Mk. Die Preise sind durchweg 
höher als bei den letzt stattgehabten Submissionen.

— (Pol i zeiber i cht . )  Verhaftet wurden 9 Personen. ________
Gewinnl i s te

der 4. Klasse 177. Königl. Preuß. Klassen-Lotterie:
(ohne Gewähr.)

5. Tag. Vormittags-Ziehung:
1 Gewinn von 600 (XX) Mk. auf Nr. 146 385.
1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 151886.
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 89 639.
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. >31645.
23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 48, 20 608 61560 65 547 

67 502 72 155 79 395 80 477 100 703 102 376 107127 108192 >24427 
>25 819 142 926 145 287 150277 154020 169 794 173 543 176 431
178 233 178444.

38 Gewinne von 1500 auf Nr. 73, 17 175 18 659 22 968 31 554 
33212 38748 39127 42267 42928 48709 61 228 66 089 70 988 78 622 
96 078 105 967 110002 II >083 111790 114757 >19928 122681
124675 126 719 130499 134 437 135 633 136107 152 442 157 922
158 (XX) 160141 163 784 177 638 182 069 >88 708 188 714.

50 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 570, 3506 4061 6104 8029 
8359 23 780 26 355 27199 32 356 33 652 40 311 58 956 61483 65 276 
65 464 83 267 85036 85 165 87 281 89 696 92 219 95 436 97 164 
100860 I051>1 105424 107260 113738 116 200 120462 135 299
139 260 147 299 148 301 149 408 151 744 155 070 155 445 >58 357 
163 003 166 850 170 905 190 930 173 559 >80 998 184432 186 670 
187 335 187 920.

Nachmittags-Ziehung:
2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 53 312 62278.
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 12 705 14840.
39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11986 20422 22 962 24661

32 063 36 788 42 639 50115 52 820 54 891 58535 62 512 67 602 
73 000 75 646 80 531 83 698 86 648 91713 102 788 106 289 106 291 
115263 117542 117620 12l 977 125 748 126 572 132 414 132 524
136 217 145 881 158 292 159 535 161737 169 319 171282 >71355
189 851.

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9253 10 092 19 106 21 349 
22 702 29 355 30001 30299 34292 42 969 44 611 52 930 54 791
59 302 6 >958 66 452 70 969 88 405 89 959 92 266 93 808 95 590
96 004 104900 >10063 118 673 124119 >38 341 145 567 148 191 
151720 151 957 157 773 163072 173 032 175 200 181896.

47 Gewinne von 500 Mk. aus Nr. 5297 11877 16430 16 533 
19 364 22 704 29 7t-3 31655 34053 49 306 52 958 55 390 59 206
61349 62 553 62 902 68 757 71482 83 527 84293 87 988 97 608
98 261 101013 > 02 048 110 366 114 026 120 962 132 156 135 427 
138 259 139 871 141 104 >41602 141957 144417 145 654 147 811
148 066 155 431 157 209 159146 175115 178 930 182 348 184 297
>86 922.

Mannigfaltiges
(Auch e in  Fr e unds cha f t s d i ens t . )  Dieser Tage trafen zwei 

Studiengenossen nach langjähriger Trennung in einer Stadt von Texas 
zusammen. Der eine war Reporter eines dortigen Blattes und er feierte 
das Wiedersehen dadurch, daß er mehrere Flaschen Wein zum Besten gab. 
Als er sich von seinen: Freunde trennte, sagte derselbe: „Komme heute 
Abend in mein Haus, da will ich Dir eine ausgezeichnete „Lokalnachricht" 
für Deine Zeitung mittheilen, um mich zu revanchiren." Der Reporter 
wollte sich dieselbe natürlich nicht entgehen lassen, und als er später die 
Thür zu dem Zimmer seines Freundes öffnete, sah er den Letzteren an 
seinem Hosenträger an der Wand hängen! An seinem Rocke war ein 
Zettel befestigt mit den lakonischen Worten: „Das ist Alles, was ich für 
Dich thun kann . . ____________________________________________

Für die Redaktion verantwortlich: P a a :  Do i nb r owSki  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
26. Jan . 25. Jan .

F o n d s :  ruhig.
Russische B a n k n o te n ....................
Warschau 8 T a g e .........................
Russische 5 <>/<> Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 */§ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs 0/0 
Posener Pfandbriefe 40/0 . . .
Oesterreichische Banknoten . . . 

We i z e n  ge l be r :  April-Mai . . .
M a i - J u n i .........................................
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
Januar-Februar ..........................
Ä p ril-M a i.........................................
M a i - J u n i .........................................

R ü b ö l :  A pril-M ai...............................
M a i - J u n i ........................................

S p i r i t u s :  loko versteuert . . . .
- 7 0 e r .........................

Januar-Februar versteuert . .
A p r i l-M a i...................................
M ai-Juni

176—10 
175—60
98— 40 
54—30 
4 9 -1 0
qa_

102-70  
160-75 
167—50 
1 7 0 -  
9 0 -  

1 1 8 -  
118-70
1 2 3 -
124— 75 
46—50 
4 6 -7 0
99- ^10 
32— 
9 9 -4 0

100-50
______  . . .  101-10

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V2 pCt. resp. 4. pCt.

176-25
175-80
9 8 -5 5
5 4 -2 0
4 9 -1 0qo_

102-70
160-80
168-25
170-75
9 0 -5 0

1 1 8 -
120—

123-75
125—75
4 5 -  80
4 6 -
9 8 -  80 
32—
99— 40

100— 50
101-  20

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 26. Januar 1688.

We t t e r :  Schnee und Regen.
We i z e n  matt 125 Pfd. bunt 145 M., 126 Pfd. hell 143 M., 132 Pfd. 

hell 150 M.
R o g g e n  unverändert 118/119 Pfd. 99 M., 122 Pfd. 101 M., 124 Pfd. 

103/4 M.
G erste Braugerste 110—112 M., Futterwaare 80—85 M.
E r b s e n  Futterwaare 94—96 M., Mittelwaare 100—102 M., feine Vic­

toria 130-135 M.
H a f e r  8 5 -9 6  M.

K ö n i g s b e r g ,  25. Januar. Spiritus pro 10 000 Litev pCt. ohne 
Faß geschäftslos Zufuhr 20000 Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 49,75 M. Gd., loko nicht kontingentirt 31,00 M. Gd.

Wa s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 26. Januar 0,68 m.
Kirchlich "
Freitag, den 27. Januar 1888. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6 Uhr: Luise Henriette von Brandenburg. Herr Pastor Nehm.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Das nach der Zahlung vom 13. Januar 

d. Js . aufgestellte
Bestandes-Berzeichniß 

der Pferde» Esel» Maulesel und 
Maulthiere —einschlieftlich der 
Fohlen — in der Stadt Thorn
wird den gesetzlichen Vorschriften zufolge 
während 14 Tagen, d. i. vom 26. Januar 
bis einschl. 8. Februar 1888 in  dem hiesigen 
Polizei-Sekretariat zum Zwecke einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt sein.

W ir bringen dies zur Kenntniß der Be- 
theiligten m it dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichnisses 
innerhalb der vorerwähnten Frist bei uns 
anzubringen sind; später eingehende Berich- 
tigungs-Antrüge bleiben unberücksichtigt und 
w ird die Versicherungs-Abgabe dann nach 
dem abgeschlossenen Verzeichniß eingezogen.

Thon: den 24. Januar 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung der Chausseeaelderhebung 

auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chaufseestrecken, nämlich der sogenannten

Bromberger- ^

ZL-,. «d n-»»--
Leibitscher- '

auf das nächste Etatsjahr 1. A p ril 1888/69 
'  aben w ir einen Lizitationstermin auf 

reilag den 27. Januar k. I :  
Vormittags 11 Uhr 

im  Stadtverordnetenjaale im Rathhause, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in  unserem Bureau I zur Einsicht aus.

Jede Chaussee w ird besonders ausge- 
boten.

Die Bietungs - Kaution betrügt für jede 
der vier Chausseen 600 Mark.

Thorn den 12. Dezember 1887.
Der Magistrat.

BeknnutmachilUst.
Z ur Verpachtung der Ufer- und Pfahl- 

geloerhebung hierselbst für das Etatsjahr 
1. A p ril 1888 bis dahin 1889 haben w ir 
einen Lizitationstermin auf
Donnerstag den 2. Februar cr.

Vormittags 11 Uhr
im Sitzungssaale der Stadtverordneten — 
im Rathhause, zwei Treppen hoch — an­
beraumt, zu welchem Pachtbewerber hier­
durch eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in  unserem 
Bureau 1 zur Einsicht aus und können auch 
abschriftlich gegen Erstattung der Kopialien 
bezogen werden.

D:e B ietungs-Kaution betrügt 450 Mk. 
und ist vor dem Termine bei unserer 
Kämmerei-Kasse einzuzahlen.

Thorn den 21. Januar 1888.
Der Magistrat.

Polizeiliche Beianntiriachlmg.
Aenderungen

an Gasleitungen
dürfen nach 8 3 des Regulativs der Gas­
anstalt über die Anfertigung von Privat- 
gasleitungen nur durch Arbeiter der Gas­
anstalt vorgenommen werden. Es ist in 
letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß 
Gaskronen und Gasarme voll Unbefugten 
abgenommen und die Oeffnungen nur nach­
lässig durch Korke und dergl. verschlossen 
worden sind. I n  Folge dessen erfolgen 
leicht Gasausströmungen, durch die schwere 
Unglücksfälle entstehen können. W ir ersuchen 
deshalb die Inhaber von Gasleitungen 
dringend, Aenderungen nur durch die Gas­
anstalt vornehmen zu lassen, die, wenn 
Materialien dazu nicht erforderlich sind, 
nichts dafür berechnet. Ebenso ersuchen 
w ir die betreffenden Handwerker, insbeson­
dere Schlosser und Klempner dringend, das 
Regulativ zu befolgen und ihren Leuten^die 
Beachtung desselben aufzugeben, da w ir sie 
sonst für allen Schaden verantwortlich 
machen werden.

Thorn den 19. Dezember 1887.
Die Polizei-Verwaltung.

Gulsverkans.
Pas Rittergut Trzirrno

im Kreise Löbau Westpreutzen belegen, 
747 Hektar, 42 A r, 88 lD -M tr .  groß, 'm it 
3590 Mk. 31 Pf. Grundsteuer - Reinertrag, 
im Jahre 1874 landschaftlich auf 340743 
Mk. geschätzt, soll am
Donnerstag den 8. März d. I .

um 11 Uhr Vormittags 
im Landschaftshause hier versteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
sind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzusehen, 
welcher auch bei der etwa gewünschten Be­
sichtigung des Guts über dasselbe mündlich 
Auskunft geben wird.

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
sehr günstigen Bedingungen ist die Land­
schaft bereit.

Marienwerder den 5. Januar 1888.
Königliche Westprenßische 

Provinzial-Landschasts-Direktion 
i. B .

Freiherr von llossnbsrg.

Neunauge«:
Riesen 7.5V M k .»M ittel 4.50 Mk. ! pro Schock ab h.°r, 
in  bester Q ualität, offerirt

toll. 8vlnvar1r,
Unterschlag a. W . b. Mewe.

Bekanntmachung.
Vom 26. d. M . werden während der 

Unterbrechung des Weichselüberganges bis 
auf Weiteres zwischen den Bahnhöfen Thorn 
und Thorn Stadt wieder täglich Personen- 
züge nach bekannten: Fahrplane und zu den 
bekannten Preisen pp. verkehren.

Die Benutzung der übrigen fahrplan­
mäßigen Züge zu den ermäßigten Preisen 
bleibt nach wie vor gestattet.

Thorn den 25. Januar 1888.
Königl. Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Bekanntmachung.
Eisenbahn-Direktions-Bezirk

Bromberg.
Die Bahnhofs-Restauration Marienwerder 

soll vom 1. M ärz cr. ab anderweit ver­
pachtet werden.

Die Vertrags - Entwürfe nebst Bietungs- 
bedingungen sind auf unserem Büreau, 
Gerechtestraße 116/117, einzusehen oder 
werden gegen Einsendung von 75 Pfennigen 
den Pachtlustigen zugesandt.

Der Termin zur Eröffnung der einge­
gangenen Gebote ist auf den

3. Februar d 3s.
V o rm itta g s  V-42 Uhr

festgesetzt.
Später abgegebene oder nicht bedingungs- 

emäße Gebote' werden nicht berücksichtigt. 
Thorn den 24. Januar 1886.

Königl. Kisenbalm-Betnebö-Amt.

An der Auta des Kymnastums
Montag den 30. d. M . 71- Uhr Abends

MilttW des Hm. W t t  iiß llg lM ö  aus Berlin
über seine

Studienreise in Deutsch - Ostafrika.
_____ B il le ts  ä 73 Pf.» S chü le rb ille ts  ä 50 Ps. bei Herrn Waller l.amli66k.

Zoa» krLnkvI Lank- 
Oesokäkt.

Berlin
Brisärisklstr. 18V, Loks der Daubsnstr.

> 1 . 7L57.
vermittelt Oassa-, Aeit- und?rämien§escdäfre xu cleu eoulanteslen NedinZun^en 

Um die Oüancen der jeweiligen Strömung ausxunutxen 1'üdre ieli, da 8ieli 
gerade die ?apiere, welclie eigentlich per Oassa gehandelt werden, am 

xu V i ' t t t t s n e L i t t e i g n e n ,  auch in

diesen kapieren 2 ^ 6 4 1 ^ 6 8 0 ^ 3 ^ 6  aus
Ich übernehme die i Uontrole verloosbarer küecten. Oonpons-

Uinlösnng etc Die Versicherung gegen Verlockung erkolgr. xu den

klein lÜLlL«!» erscheinendes ausgiebigstes LiN» 84 n ,  « sowie
meine U ,  «»* !»»>» « :  TiiiU mit l e
sonderer Berücksichtigung der und LL,r4»4 »»L4 «cNtiS tS" tZeit­
schrift mit hesebränktem llisieol versende ich AL und

ot't

Dhiiilisllji»kiil»»idlmil> im- Rtpariilur-WtckstM
von L. I .  Junkerstr. 248.

Spezialität: Singer-Maschinen m it tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und 5jühriger 
Garantie fü r 05 M a rk . A lte  Maschinen werden in  Zahlung genommen.

F ü r Reparaturen 1 J a h r G arantie. Sämmtliche (Lrsatztyeile zu allen Systemen.

LNe derülnnte eebto
^  t» v  «  I» 8  -  7 8  »  K  « «  t I  «  I»  V «  I»

Lsr Larküsssr Mnvks.
I M N  Zur sicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, auch solcher, die 
l A M  allen bisherigen Heilmitteln widerstanden, spec. chron. Magencatarrh, Krüinpse, 

I  8  I  Angstgefühle, Herzklopfen, Kopfschmerzen rc. — Näh. in de,n jeder Flasche 
beilieg. Prosp. 7m haben in den Apotheken, kl. 1 Nk., gr. kl. 2 î lk. 

Ilaupt-Oepüt: iVL. Kannover, kscherstr. vepüts:
>Jn den meiste:: Apotheken. B rom berg , — Posen, — G oltub, sowie ferner 
Izu beziehen durch älex. ko tri, Jn o w ra z ln w . — 5. K^sen, Graudenz.

ö l o a k e s ' z

kollsinllrckes Lseso
viril rvar bvi ävrr ÜLUÜsutva ott bMißsr Lls auSoro kollän- 
äi8odo Urdrkon ».dßoßvdon, ist Ld r lm-uvi dill

ä l v  t s l n s t v  M a r k e .
vio MlUßkoit virä vnr dväiaßt äurod üis Oorillurrorüs üor 
Laustouto, volodo es vorLivstvll lu omor so dsllvdivn Warkv 
Soli ArSssto» LdsatL mit kleinorsm Verälevst LU lmdon 

vas uvvorlstLto Ltiquvt trLgo äioso

fMikM«: 1S K. klMN-jlmtenlmi.

W U

Lpseksint in 22 lisfkt'ungsn ä 40 ?f.
?opul3pö8 ll3nrldueli in gesunklen L kranlien Ingen

tlmllickei' liellbkkickl aus Wen
jk .  k .  < ^ r rn R L 8 v iK lL 0 8 K > ita I Z i lr « .  2 .

Das Johaun Hoff'sche Malzextrakt-Gesuudheitsbier und die Johann Hosfsche 
Malz-Gesundheits-Chokolade, welche im K. K. Garnisonhospitale Nr. 2, 4. Abthei­
lung, Nr. 297, zur Verwendung kamen, erwiesen sich als gute Unterstützungs­
mittel für den Heilprozeß; namentlich der Malzextrakt war bei den Kranken m it 
chronischem Brustleiden beliebt und begehrt; ebenso war die Malzextrakt-Gesundheits­
Chokolade für Reconvalescenten und bei geschwächter Verdauungskraft nach schwerer 
Krankheit ein erquickendes und sehr beliebtes Heilnahrungsmittel.

IZi«. Loess, Ober-Stabsarzt. » ,« . Porias, Stabsarzt in  Wien.
An Herrn I l t t i r .  alleiniger Erfinder der nach seinem Namen
benannten Johann Höfi schen Malz - Extrakt - Heilnahrungs - Präparate, 
Königl. Kommisfionsrath, Besitzer des Kaiserl. Oesterr. goldenen Vers 
dienstkreuzes mit der Krone» R itter hoher Orden und Hoflieferant der 

meisten Souveraine Europas, Fabrik in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.

Verkaufsstelle in  Thorn bei K. Werner.

U 8 lh c m 8 l-7 s k a p s f
(eben: untelsucht von 
dem Oerichts Chemi­
ker Dr. 6. lZiLrvliolk, 
kerliu) von» >Vein 
heri-ehes'lt'/.er krn.
Ztkin in Lrdö-Kenye 
bei 7oka>, gara,»kirr 
rein. als vorxüglicbes 
Ltärknngsmidsel hei 

allen Klankbeiten 
e mpfoh! en l! eso n d ers 
empfehlen die Henris 

die Msobung von 
^erl. - Tokaier mit 

Tokayer diramo- 
rodnvr (herb'

7u haben xu kngros- 
kreigsn bei

Hrgenau, -k. WLtt»'lk8-2nin.

M  Tvunlrsucht ^
ist durch mein bereits über 14 Jahre glänzend 
bewährtes M itte l heilbar. Wer sich über 
die Wirksamkeit desselben sichere Beweise 
verschaffen w ill, den: sende ick auf Ver­
langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte 
und beschworene Zeugnisse.
Nsinbolcl Nstrlalk, Fabrikant in D resden 10.

-L .Z

V

Die gelesenste Garten-Zeitschrift — A u f­
lage 36003! — ist der praktische R a t­
geber im  Obst- und G artenbau — er­
scheint jeden Sonntag reich illustriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe­
nummern aratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Ircnvi1r86l, L8okn  
in  F r a n k fu r t  a. O.

Aus dem In h a lt der neuesten Nummer:
Säet nicht zu dicht (illustrirt). — Die 

Unfruchtbarkeit unserer Bäume. — Edle 
Reben. - -  Die Ananas-Reinette (illustrirt). 
— Unsere besten Obstsorten. — Wie man 
Fruchtzweige an Apfel- und Birnbäumen 
beschneidet (illustrirt). — Die vermeintliche 
Reblaus. — Eine unverwüstliche Zimmer­
pflanze (illustrirt). — Garten-Rundschau. — 
Kleinere Mittheilungen. — Briefkasten. — 
Fragen an die M itarbeiter und Leser.

Sonnabend den 28. d. M .
Concert

m it nachfolgendem

im Saale des Gasthausbesitzers fs l8ks in 
Gremboczhn.___________________

HolMllmf.
Eichen- und Birke,»Nutzholz, 
Kiefernstangen» Fahlholz und 

Brennholz
steht täglick bis 12 Uhr Vor»,, zum Verkauf. 
Auch ist daselbst eine gut erhaltene 4sp.

Dreschmaschine
billig zu verkaufen.

Dom. Olleck b. Thor«.
2 elegante

Kpaziermagen.
halbverd. und offen, stehen preiswerth zum 
Verkauf bei__________  ttsinniob ketr.

Arbeilsmagen
WW- 3- und 4zöller

wieder vorrüthig und empfehle solche billigst.
Wagenfabrik 8. Hi'ÜK'Sr'.

3 - bis «MIO Mükk
werden sofort auf erste Hypothek gesucht 
durch die Expedition d. Bs.

Zu einem rentablen Geschäft wird ein

stiller Theilnehmer
m it ca. 20- bis 23000 M ark gegen hy­
pothekarische Sicherheit gewünscht. 25 pCt. 
Reingewinn. Näheres d. d. Exped. d. BI.
I ° !» » i i» « » 8 :  I .  Ranges. Großartig 

schön. Neue in allen Holz-
_____________ arten von 350 Mk. an; gute

gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
E in  Prachtstück 800, 1000 u. 1200 M k.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
bestens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich schon von 10, 15, 
20, 30 Mk.
iVL. N i » » , k e r l i n  8., peinrenskr. 5.

Geg ründet 1669

»000 pst. GiiiiMkni
wie sie von der Gans kommen, m it 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete
i> Pfd. Netto L M. IM  pro Pfd.
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefüllt, zurück.

Cd. Groszgerge,
Stokp i. H»omin.

HLHein renovirtes Haus, Bromberger Vor- 
stadt 1. Linie Nr. 128, herrschaftlich 

eingerichtet, m it Garten, Pferdestall, Wagen­
remise rc. versehen, bin ich willens vom 
1. A p ril 1888 zu vermiethen.

________  8. -e id le r, Parkstraße.

ltstadt (Baderstr.) N r. 57 ist die 
zweite oder event, die erste Etage 

per 15. Febr. oder ' "" " 
miethen.

1. A p ril zu ver-
l.. 8imon8obn. I

den: Hause Kulmer Vorstadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, ist eine freundliche 

Parterrewohnung zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen. Näheres bei 
_______änna Lndsmann, Elisabethstraße.

Schillerstrafte 429
ist eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche 
nebst Wasserleitung, vom 1. A p ril d. Js .
zu v e rm ie th e n .___________ 6. 8obsda.
^ " in e  freundlich möbl. Vorderstube mit 
^  Extraeingang vom 15. Februar ab zu 
vermiethen. Gerstenstr. 981, U1. ll. vudeic. 
iM in e  Herrschaft!. Wohn. v. 3 Zim. nebst 
^  Zub., Küche u. Balkon, vom 1. A p ril 
zu vermiethen. ksrner, Thorn-Bahnhof. 
jH rine  Wohnung nebst Küche für 40 Mk., 
^  zwei Stuben nebst Küche für 50 Mk. 
zu vermiethen Schuhmacherstr. 348§50.
^ i n  großes Vorderzimmer nebst Entree^ 
^  gut möblirt, ungenirt, n:onatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenstratze 18. 
LFeustadt Nr. 20 Bache ist die 2. Etage 

zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim- 
mer m it Kabiuet.___________8okütrs.
H M ehr. kl. Wohn. an stille Miether billig 
L d l  zu verm. Bromb. Borst. Zu erfr. bei 

1u1iu8 Kussl'8 Brückenstr. 24. 
/R^ine fr. Wohnung von 3 Zimmern und 

Zub. zu vm. ^s tro lt, Coppernieusstr.2l0.
Bache 4 9

1 möbl. Zim. u. Kab. m it od. ohne Pension. 
Wohnung zu verm. Schuhmacherstraße 419.

Täglicher Kalender.

1886.
w «32 >b
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Druck und Verlag von C. D o m b ro w s k i in  Thorn.


